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$du|lrtrte fit)i»fi?ertr;d)£ ünninwerlter-Jetiuiifl342

fffiir ade jene 2Tf;eiïe ber Sedergefcpirre ltitb ©erätpe,
welcpe mit ®?oft ober 2Beht in Söerüprung fomitteti, ift bag

Smprägniren mit Sßaraffin tiidEjt nttr witufcpens'wertp, fou*
bern faft nnerläßtid), ba piebitrcp uicpt bloS bie SDaner^aftig^
feit ttnb leicptere Steinigung ber betreffeubën ©erätpe gefiebert

ift, alg bielmepr and) mattdje Urfacpe non SîBeinfraufpeiteh
nus ber Sedermirtpfcpaft gäuglicp auSgefcploffen luirb unb
bie Soften im Sßerpältniffe gum Sditpett berfd)winbenb fleitt
gu nennen finb. 9Wan fann aber and) tnattdjeS ©ejepirr unb

©erätp aug ben leisptern unb bittigeren, Wetcpen §oiggattungeu
oerfertigen, Wenn man fie uacpfräglicp mit paraffin impräg*
nirt, bie man fonft, wenn man anf größere Tauer be® @e*

rätpeS dtiieffiept ttapm, nur art® bent tpeueren unb ferneren
©icpenpolge perftellett mufete.

©S finb baper mit paraffin gu imprägttiren ade Seders

gefeptrre im Sttttem, beSgteicpen bag §oigmer£ ber Sffieitt*

preffen, bie SQolgwatgeu ber Traubenmi'tplen, bie tgolgfriicfen,
roetepe beim dtebeln mit beut SRebelgitter gebraust werben,
at® £otgfpuitbe uttb ©olgpipen, fomie bag Sattere ber TranS*
portfäffer für feine SBeine.

Tag Sttiprägniren beg fèolgeS mit paraffin ober bag

Sßaraf finden fantt leicpt non Sebermantt überad ausgeführt
werben, ©S ift nur barattf gu fepett, bafe bag üerwenbete

paraffin bodfotttmeii rein ift, nätttlicp rein weife, mit ala*
bafteräpnlicper Trangpareng, babei optte jebwebeu ©efepmaef
uttb ©entep. Tag Sfearaffitt fcpmilgt bei ungefäpr 50 ° C.

unb fann in gefcpmolgettein Qnftanbe mittelft einer fteifen
Söi'trfte ober eitteg ftarfeu Söorftenpinfel® leicht auf bag be*

treffenbe, oorper gut auggetroefnete §olg aufgetragen werben.

Ta aber, befouber® wenn ber betreffeube Sgolggegenftanb eine

niebere Temperatur pat, bag Sßaraffin fdjned erftarrt unb

niept gettügenb in bag föolg einbringt, fonbern auf bem

Igolge eine fid) (eiept toieber abtöfenbc @cpid)te bilbet, bie

aud) battu nod) nngteiep ift unb eine unuiipe Söerfcpmettbitng

üou Sßaraffitt bebiugt, fo ift eg notpweubig, burcp Slntuen*

buttg öott genügenber igipe bag oberftäcplicpe Sßaraffin gttnt
©cptnelgen unb ©inbtingeu in bie £olgporen gu bringen.
SFtan fann biefc® gwar bind) Ueberfaprett mit einem peifeen

©ifett auSfi'tpren, boep ift biefe® SSerfapreu umftänblicp unb

nicht überall auSfitprbar.
Um nun bag. Sßaraffinirett oodftäubig unb gettügenb,

bag peifet anf eine Tiefe boit 3—4 mm burcpgufüpren,
wirb ber betreffeube ©egenftanb mit gefepmotgenem paraffin
guerft gfeidjtnäfeig überftriepen. Sleiitere ©egenftättbe, wie

gafebeile, 'gafegapfen, §olgpipett, werben gut getroefnet itt
bag gefdjmolgeue Sßaraffitt eingelegt unb barin fo lange ge*

(äffen, big aug bem £>olg feine Sttftblägcpeu mepr fiep eut=

wicfeltt, fobatut werben fie aug bent paraffin perauggeitommen
unb bag überflüffige paraffin ablaufen getaffen unb abge*

wifcht. Söei ben mit Sßaraffin angeftriepenen ©egeuftänbeu
jeboep aber wirb bag oberftäcplicp pafteube Sparaffin mit ber

©tiepftamme einer ©pirituSlötplampe, bent fogenannteu ©elbft-
hlafer, abgefdjtttolgen unb gugleicp ber llntergrunb berartig
erpipt, bafe bag SParaffiu oottt tgolge oodftiinbig anfgefaugt
wirb unb ade Sßoren unb adfällige ïïtiffe ausgefüllt werben.

Tie auf folepe SBeife mit Sparaffin imprägnirten ®olg*
gegenftänbe unb ©efepirre (äffen (einerlei jjlüffigfeit ein*

bringen unb föntten naep bem ®ebraud)e mit Staffer uttb
einer Söiirfte (eid)t unb grihiblicp gereinigt werben, ba an fo
präparirtem fèolge fein ©cpmttfe paftet. dtoep oiel weniger
fcpintmeln bie paraffinirten ©egenftättbe, weil fie feine jjeudjtig*
feit anfnepnteu unb fid) ait ipttett ober in ben ausgefüllten
Sporen ©cpimmelsporen ober fermente nid)t feftfepen fönnett.
Tag fo bepanbelte $olg wirb auep niept riffig, ePenfowenig
als es fid) gufammengiept ober augbepnt, weil e§ oodfomnten
iitbifferetit gegen geuepte unb Trocfenpeit ift. Ta bag sparaf--

fin in bag tçwlg'biS auf eine gewiffe Tiefe eingebrmtgett
ift, fo föntten bie fo paraffittirtett ©egenftättbe felbft mit
einer ftarfeu Sßiaffaüabürfte unter Sfttwenbuttg üou ©ewalt ge*

reinigt werben, optte bafe fie ©cpabett leiben würben, wo*

gegen fonft jeber attbere 2luftricp befepäbigt würbe.
S(ttd) gegen SKfopol, ©äuren uttb Saugen ift bas Sßaraf*

fin bodfomttten iubifferent uttb fann ber feittfte SDSeitt mit
fold)ein paraffittirtett öolggerätpe unb ©efepirr PeliePig lauge
3eit in Söerüprung bleiben, optte irgettb melcpen ©infhtfe anf
feine Qualität, ©g fantt baper bag Sparaffiniren ber Seder*
gerätpe üou $olg nur auf bag Slngelegentlicpfte empfoplen
werben.

Söetreff ber Slufbewaprung ber pötgerneu ©efäfee uttb

©efepirre tnttfe ttoep bewerft werben, bafe felbe in feuchten
Sofalen nie, weber umgeftiirgt noep ftepenb, mit bent Söoben

nad) unten, flach auf ben Söoben geftedt werben bürfett,
fonft eitt Söerftocfeu uttb SDtobern ber unteren fjolgtpeile gu

befürchten wäre, eg tnüffen baper immer ®olglattett unter*
legt werben, batttit unter bem ©efepirre bie Stift frei girfu*
liren fantt. Sind) fodett bie dteifen burcp eingefcpîageue gafe*
päfepett, wie man fie bei ben Steifen ber TranSportfäffer
auwenbet, bor bent ©erunterfaden bewaprt werben, wenn bie

betreffenben ©efepirre ftarf eintroefnen.

$et'fd)tebeue3.
Tag fepweiget'ifdjc Snbuftrie* uttb Sanbmirtp*

fcpaftg=Teparteinent, 3lbtpeilnng gorftwefen, pat bie Santottg*
regieritngeti abermals eittgelabett, barattf gu bringen, bafe ber

SSorfchrift beS Söuitbeggefepeg über Sdafe nttb ®ewid)t beiref*
fettb bie Säuge beg ©cpeiterpoIgeS (ein SDteter) burtpwegg
unb überall SJlad)acptuitg üerfepafft werbe. Ta aud) itt 9lppen=
ged 21. Slip, jene ©efepegbeftimmuugen noep oiclfaep attfeer
Slept gelaffett uttb beim §olgpanbel ttodj bad alte Slaftermafe
unb eine attbere als bie gefepliepe ©epeiterlänge angemenbet

wirb, optte bafe barüber befonbere Söereinbarungen, wie bag
©efep foldpe auSnaptnSweife guläfet, getroffen würben, pat
ber SdegierungSratp bie ©ettteinbebepörben netterbittg® auf bie

fd)ott längft für Die gefammte ©djweig itt Sraft erwad)fenc
Söeftittttuung be® erwäputen SöttnbeSgefepeS über bie ©fpeiter*
länge nufnterffam gemaept, mit ber ©ittlabung, auf bie ©in*
paltuugen jener bttubeggefeplicpen sßorfeprift pinguwirfen unb
ber 2litwenbttng auberer als- ber gefeplitp üorgefdjriebetten
SDîafee int §olgOer£aufe energiftp entgegeugutreten.

©tpwcijevifrfje ©taplfcberiifabrif. Tie ©ehr. 3'lurp,
©taplfebemfabrif in Söiel, oeröffentlkpen fÇolgettbe®; „Tie
3odpolitif ber rtnfer Sanb umgrengenben ©tagten, fotuie bie

toacpfetibe Sottfurreng be® SlitglanbeS auf ben üerftpiebenett
©ebieteu gwingen bie fcpweigeriftpen Snbuftrieden barauf be*

baept gu fein, neue berechtigte Snbuftriegweigc in'S Sebett gu
rufen. Tiefe 2iufgabe gepört itt bag oielbefprpdjette Sapitel
bout ©dpupe ber nationalen Strbeit nnb eg bürfett biejeuigett,
welche fiep berfelbett mit grofeen Dpfent an 3"f, 2trbeit unb
©elb untergiepett, auf bte 2ltter£ennuttg iprer 9Jiitbürgcr
recpttett. 2IuS biefettt ©runbe erlauben wir itn® baper, 3pre
woplwodenbe Slufmerffamfeit auf ein gabrifat gu lenfen, bag

bisher nirgeubwo itt ber ©cpweig erftedt würbe unb optte
SlttSnapme aus bcitt 2lttglanbe begogen werben mufete: wir
meinen bie ©taplfeber. Tauf unermüblicper Slnftrengungett
unb gaplreidjer Sferfucpe ift eg uns gelungen, bag Sßerfaprett

gur ^erftedung einer ber auSlätibifdjen Sottfurreng ebenbür*

tigert ©epreibfeber gu finbett. Sfflir paben nun gur fabrif*
mäfeigett £>erftedung berfelben bie nötpigen ©inridftungert
treffen (äffen uttb toerben bon peute an eine 2luSmapl ber

beliebteften, befteittgefüprten ©epreibfebern in ben fèanbel
bringen, wobei wir ber Hoffnung leben, eS werbe bon ©eiten
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Für alle jene Theile der Kellergeschirre und Geräthe,
welche mit Most oder Wein in Berührung kommen, ist dns

Jmprägniren mit Paraffin nicht nur wünschenswert!», son-
dern fast unerläßlich, da hiednrch nicht blos die Danerhaflig-
keit und leichtere Reinigung der betreffenden Geräthe gesichert

ist, als vielmehr auch manche Ursache von Weinkrankheiten
ans der Kellerwirthschaft gänzlich ausgeschlossen wird und
die Kosten im Verhältnisse zum Nutzen verschwindend klein

zu nennen sind. Man kann aber auch manches Geschirr und

Geräth aus den leichtern und billigeren, weichen Holzgattungen
verfertigen, wenn man sie nachträglich niil Paraffin impräg-
nirt, die man sonst, wenn man auf größere Dauer des Ge-

rälhes Rücksicht nahm, nur ans dem theueren und schweren

Eichenholze herstellen mußte.
Es sind daher mit Paraffin zu iinprägniren alle Keller-

geschirre im Innern, desgleichen das Holzwerk der Wein-
pressen, die Holzwalzen der Tranbenmühlen, die Holzkrücken,
welche beim Rebeln mit dem Nebelgitter gebraucht werden,
als Holzspnnde und Holzpipen, sowie das Innere der Trans-
portfässer für feine Weine.

Das Jmprägniren des Holzes mit Paraffin oder das

Paraffiniren kann leicht von Jedermann überall ausgeführt
werden. Es ist nur darauf zu sehen, daß das verwendete

Paraffin vollkommen rein ist, nämlich rein weiß, mit ala-
basterähnlicher Transparenz, dabei ohne jedweden Geschmack

und Geruch. Das Paraffin schmilzt bei ungefähr 50 ° L.
und kann in geschmolzenem Zustande mittelst einer steifen

Bürste oder eines starken Borstenpinsels leicht auf das be-

treffende, vorher gut ausgetrocknete Holz aufgetragen werden.

Da aber, besonders wenn der betreffende Holzgegenstand eine

niedere Temperatur hat, das Paraffin schnell erstarrt und

nicht genügend in das Holz eindringt, sondern auf dem

Holze eine sich leicht »nieder ablösende Schichte bildet, die

auch dann noch ungleich ist und eine unnütze Verschwendung

von Paraffin bedingt, so ist es nothwendig, durch Anwen-

dung von genügender Hitze das oberflächliche Paraffin zum
Schmelzen und Eindringen in die Holzporen zu bringen.
Man kann dieses zwar durch Ueberfahren mit einem heißen

Eisen ausführen, doch ist dieses Verfahren umständlich und

nicht überall ausführbar.
Um nun das Paraffiniren vollständig und genügend,

das heißt auf eine Tiefe von 3—4 min durchzuführen,
wird der betreffende Gegenstand mit geschmolzenein Paraffin
zuerst gleichmäßig überstrichen. Kleinere Gegenstände, »vie

Faßbeile, Faßzapfen, Holzpipen, werden gut getrocknet in
das geschmolzene Paraffin eingelegt und darin so lange ge-

lassen, bis aus dein Holz keine Luftbläschen mehr sich ent-

wickeln, sodann werden sie aus dem Paraffin herausgenommen
und das überflüssige Paraffin ablaufen gelassen und abge-
wischt. Bei den mit Paraffin angestrichenen Gegenständen
jedoch aber wird das oberflächlich haftende Paraffin mit der

Stichflamme einer Spirituslöthlampe, dem sogenannten Selbst-
blaser, abgeschmolzen und zugleich der Untergrund derartig
erhitzt, daß das Paraffin vom Holze vollständig aufgesaugt
wird und alle Poren und allfällige Nisse ausgefüllt werden.

Die ans solche Weise mit Paraffin imprägnirten Holz-
gegenstände und Geschirre lassen keinerlei Flüssigkeit ein-

dringen und können nach dein Gebrauche mit Wasser und
einer Bürste leicht und gründlich gereinigt werden, da an so

präparirtem Holze kein Schmutz haftet. Noch viel »veniger
schimmeln die paraffinirten Gegenstände, weil sie keine Feuchtig-
keit aufnehmen und sich an ihnen oder in den ausgefüllten
Poren Schimmelsporen oder Fermente nicht festsetzen können.
Das so behandelte Holz wird auch nicht rissig, ebensowenig
als es sich zusammenzieht oder ausdehnt, »veil es vollkommen
indifferent gegen Feuchte und Trockenheit ist. Da das Paras-

sin in das Holz bis auf eine gewisse Tiefe eingedrungen
ist, so können die so paraffinirten Gegenstände selbst mit
einer starken Piassavabürstc unter Anwendung von Gewalt ge-

reinigt werden, ohne daß sie Schaden leiden würden, wo-
gegen sonst jeder andere Anstrich beschädigt würde.

Auch gegen Alkohol, Säuren und Laugen ist das Paras-
sin vollkommen indifferent und kann der feinste Wein mit
solchem paraffinirten Holzgeräthe und Geschirr beliebig lange
Zeit in Berührung bleiben, ohne irgend welchen Einfluß auf
seine Qualität. Es kann daher das Paraffiniren der Keller-
geräthe von Holz nur auf das Angelegentlichste empfohlen
werden.

Betreff der Aufbewahrung der hölzernen Gefäße und
Geschirre muß noch bemerkt werden, daß selbe in feuchten
Lokalen nie, weder umgestürzt noch stehend, mit dem Boden
nach unten, flach auf den Boden gestellt werden dürfen,
sonst ein Verstocken und Modern der unteren Holztheile zu
befürchten wäre, es »nässen daher immer Holzlatten unter-
legt werden, damit unter dem Geschirre die Luft frei zirku-
liren kann. Auch sollen die Reifen durch eingeschlagene Faß-
Häkchen, »vie man sie bei den Reifen der Transportfässer
anwendet, vor dem Herunterfallen bewahrt werden, wenn die

betreffenden Geschirre stark eintrocknen.

Verschiedenes.
Holzmnß. Das schweizerische Industrie- und Landwirth-

schafts-Departement, Abtheilung Forstwesen, hat die Kautons-
regiernngen abermals eingeladen, darauf zu dringen, daß der

Vorschrift des Bundesgesetzes über Maß und Gewicht beiref-
send die Länge des Scheiterholzes (ein Meter) durchwegs
und überall Nachachtung verschafft werde. Da auch in Appen-
zell A. Rh. jene Gesetzesbestimmungen noch vielfach außer
Acht gelassen und beim Holzhandel noch das alte Klaftermaß
und eine andere als die gesetzliche Scheiterlänge angewendet
wird, ohne daß darüber besondere Vereinbarungen, wie das
Gesetz solche ausnahmsweise zuläßt, getroffen wurden, hat
der RegierungSrath die Gemeindebehörden neuerdings auf die

schon längst für oie gesannnte Schweiz in Kraft erwachsene

Bestimmung des erwähnten Bnndesgesetzes über die Scheiter-
länge anfmerksam geinnchl, mit der Einladung, auf die Ein-
Haltungen jener bnndesgesetzlichen Vorschrift hinzuwirken und
der Anwendung anderer als der gesetzlich vorgeschriebenen
Maße im Holzverkaufe energisch entgegenzutreten.

Schweizerische Stahlfedernfabrik. Die Gebr. Flury,
Stahlfedernfabrik in Biel, veröffentlichen Folgendes: „Die
Zollpolitik der unser Land umgrenzendeu Staate», sowie die

wachsende Konkurrenz des Auslandes auf den verschiedenen
Gebieten zwingen die schweizerischen Industriellen darauf be-

dacht zu sein, neue berechtigte Industriezweige in's Leben zu
rufen. Diese Aufgabe gehört in das vielbesprochene Kapitel
vom Schutze der nationalen Arbeit und es dürfen diejenigen,
welche sich derselben mit großen Opfern an Zeit, Arbeit und
Geld unterziehen, auf die Anerkennung ihrer Mitbürger
rechnen. Ans diesem Grunde erlauben wir uns daher, Ihre
wohlwollende Aufmerksamkeit ans ein Fabrikat zu leisten, das

bisher nirgendwo in der Schweiz erstellt wurde und ohne

Ausnahme aus dem Auslande bezogen werden mußte: wir
meinen die Stahlfeder. Dank unermüdlicher Anstrengungen
und zahlreicher Versuche ist es uns gelungen, das Verfahren
zur Herstellung einer der ausländischen Konkurrenz ebenbür-

tigen Schreibfeder zu finden. Wir haben nun zur fabrik-
mäßigen Herstellung derselben die nöthigen Einrichtungen
treffen lassen und werden von heute an eine Auswahl der
beliebtesten, besteingeführten Schreibfedern in den Handel
bringen, wobei wir der Hoffnung leben, es werde von Seiten
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ber Vepörben, ber Spulen, rote trott ber ©efdjäft?toeIt
uttfenn neugefcpaffenen frftroetgerifdjett fÇabrifate ba? Söopl®

Wollen entgegengebracht roerbeit, toetdfe? baSfelbe bebarf, um
für un? unb ba? Sanb fefbft ein neuer, entroidEIung§fät)iger
(SrnterbSgroetg gu roerben." SBtr fdjtiefeen un? biefen SBitn®

fdjert au unb ÏBnnen mittpeilen bafe bie un? gefanbten ©tapt*
febern gang auSgegeidhnete 3J?ufterfeberu finb, bereu Sin®

fcpaffung beften? empfopten roerben fcmn.

Vnpier®f8lciftifte. Sür Sßabier=S3Ieifttfte, eine engtifdje
©rfinbttng, ift ami) in Stmerifa ein patent nacpgefudjt roorbett.
SDiefe ©rfinbung berfpricpt einen bebeutenbeit Snbuftriegroeig

'gu begrihtben, ba biefe Vapier=Vteiftifte trterfroürbig billig tuer®

ben fatten. Vtiftifte au? geiböpitlicpem ©ebernpotg finb, roie

Sebermamt roeifj, au? gtoei ©älfteu ©olg gufammengeteimt,
nadfbent in beibe Hälften eine Vertiefung gttr Stufuapme be?

präparirteu ©rappitmaterial? getjobett ift. ©o einfach bieë

and) fcpeittt, fo ift bodf) bagu ein eigener Vîedfantëmu? uott)-
roenbig unb bebarf ba? ©olg öerfdjiebener Zubereitungen unb

Vorriiptuitgen. ©o miiffen g. 33. bie ©otgbtöde erft in einer

geroiffen ©röfee abgefägt werben. Samt ift bie Vintte
gur Stufuapme be? ©rappit? eingutfobetn unb bebarf, nacpbem
ber ©rappit gehörig borbereitet ift, ba? ©inlegett beSfelben
ba? gufammenteimen ber beiben ©ätften, ba? Slbrunbett unb

Volieren be? ©olge? 2c. aietfacher unb mannigfadjer Strbeit.

Sie Sbee, 5ßapfer ftatt be? ©otge? gtt ben 33Ieiftiften gu ge-

braucpett, ift groar tticpt neu; aber bie eingige ©cproierigfeit
tueldfe bett ©ebraucp be?felbeu berpinberte, beftaub batiii, bafe

fich folche Vteiftifte nicht fdjärfen tiefen, offne baff gleich

gattge «Stüde ber Vapierumpüttung mitgingen. Samt roar
e? audj eine miipfetige unb foftfpiefige Strbeit, ba? Vapier
erft um einen feften fîern herumgutainben. Siefe Schwierig®
feiten fatten nun äffe itberrounbett fein. Sa? Soapier wirb
erft in Stohren geformt unb ein ®ro? ober mehr berfelbeit
in einen Vapmen gefpannt, Welver ben untern Speit eine?

gptinber? bilbet. Sie at? Schreibmaterial bienenbe Sftaffe
Wirb bann in pfafiifdjem 3uftanbe in ben obern Speit be?

gtflittber? gebracht unb bann mittefft Srucfe? in bie

röhrchen pineingetrieben. Sa? Schreibmaterial, meldte? nun
bett .fern ber Vflpterrördjeu bilbet, roirb burch aflmäfige?, 6

Sage dnbauertibe? ©introduen bei affmätig gesteigerter Senn

peratur erhärtet. 33i? balfin finb bie Sßapierröhrchen ttocp

Weich, loenn fie bann aber in gefcpmotgeue? V«i'affinioacI}?
geworfen werben, bann erhalten fie eine fotepe ©igeufepaft,
baft fie roie ©ebernpotg gefdinittett tuerbeu faulten.

V3ied? ®elb.®gtg.
©leftvifd)c Vcteurfjtuug. Sie medfanifdfe Vau® unb

Vtöbetfcpreinerei Samt uitb Vtaag itt f fofter?, bie über eine

fonftante Sßafferfraft bon mepr at? 60 Vferbeu berfiigt, pat
eine größere eleftrifdfe Stilläge einrichten taffett, tueldfe bott
ber Zürcher Seteppongefeflfdjaft erftettt würbe unb in bortreff®
lieber SBetfe funftionirt. Stufeer beut ©dpreinerehfötabtiffemeut
roirb bon biefer Stntage au? ba? eleftrifdfe Sicpt abgegeben an
bett 33apnpof flofter? unb ba? ©otet Sitbretta ; anbere ©otet?
roerben uadffolgeu, ba nod) biet i'tberfcpüfeige fraft borpauben
ift. Ser güreper Seteppongefettfcpaft gebüprt für ipr äitfeerft
gelungene? 3Kerf eine befottbere öffentliche 9ltter£ennung.

©«tel auf bet Dbevatp. 3Bie bertautet, geoenft ©err
2tlt*Sanbratp Seonparb ©priften auf ber Dberalp ein ©otet
mit Veitfiou gu erbauen. Siefe? Unternepmett roirb bem

Srentbettberfepr int ürferntpale fepr förbertid) fein.
Sic Sauten für ba? fnntonalc Slfpl in VÖtfl. Ser

9tegierung?ratp ftellt auf ©ruttb ber Vortagen be? Vain unb
be? ffinangbepartement? bie Votfcpaft uebft begügtidjeu Sln=

tragen gu ©anbett be? ©rofeen Vatpe? betreffettb ba? Vau®

Programm unb bie Vefdjaffuug ber erforbertiepen ©etbmittet
für ba? Stfpt für llitpeitbare unb 3llter?fdftoa(pe itt 2Bpl feft.

©? roirb piebei borgefepen, für bett Slttfang, in einer Vau®

geit bon ungefäpr gtoei Sapreu nadjftepenbe Vauteu gu er®

Stetten :

1. Sett Vertoattung?bau;
2. bie gtuei naep ©efdfledjtertt getrennten Stbtpeilitngen

für Sitte unb forper ltd) .franfe mit 150 Vetten;
3. Sie Slbtpeiluitgen für Uttrupige unb Unreinliche 150

Vetten ;
4. Sa? gentralgebäube für 3Bafcperei unb Üfodjerei;
5. Seicpenpnu? unb Scheune.
Sie ©rftettuug ber übrigen im g5fan ttoep borgefepenen

Vauteu folt bett Vebitrfniffen ber gufunft Uorbepatten bleiben;
ber ©efammtfoftenboraufeptag ber oben begeidfneten, gmtädfft
in SItigriff gu nepmenben Vauten, uebft Vefdfaffnttg be? er®

forbertidfeu ÜUobitiar? unb ©rtnerbung be? benötpigten
SBaffer? begiffert fidf auf §r. 1,690,000, gu bereu Secfung
eiuerfeit? bie Snanfprudfttapme bei berfügbaren ©elbmittet
im Vetrage bon ea. fÇr. 640,000 unb anberfeit? bie Stuf«
napme eine? Stnlepen? im erforbertiepeu Vetrage in 3tu?ficpt
genommen roirb.

ÜWcifeitbe „fÇccfjtbl'itbet'", Safe ein Speit ber beutfepeu
©attbroer£?burfdfen raftto? bie gange 2Mt bureptoanbert, um
— ber SIrbeit au? bem SBege gu gepett, ift befanut; mit bem

Vänget auf bem Stiiden ober bem gerottten „Vertiner" an
ber Seite finbet titan fie itt alter ©erreit Säubern, bie fie
„feeptenb" burepgiepen, unb giemtiep gaptreiep fotttmen fie fo®

gar nad) Sfonftatuitiopel, roo fie, wie ein Jforrefponbent be?

Veiten SBieuer Sagbtatte? launig fdfreibt, fogar ein eigene?

„0rbett?patt?" befipen, ba? fiep bort in einer, profanen
Vlicfett entriidten Seitengaffe bon ©atata befinbet unb, um
nicht jebett Unberufenen auf feine peitige Veftimmung auf®

merffattt gu madfett, bie giemtiep geroöpttlicpe Stuffcprift:
„SeStillatiou unb @cpttap?berfauf" trägt. 3« biefen un®
Sdfeinbaren Väumen befinbet fich ber peitigfte @d)ap ber
Vruberfcpaft, ba? grofee Drben?brebier. @? ift ba? an einer
eifernett Äette befeftigte?, abgegriffene? — man fönnte faft
fagen — fdfntierige? Vucp, jeboch unter feiner unappetit®
liehen Stufeenfeite oerbirgt e? bie roeifeften unb fcpäpbarften
ßeben?regetn unb 3Binfe für bie Drben?brüber. gunädpft eine
uottftänbige Sifte alter fetter Vn'fouett mit genauer Slttgabe
iprer Sßinter® ttttb ©omitterroopitung, bei betten matt betteln
fann, optte befürchten gu tttüffen, abgeroiefen unb pinatt?®
getuorfen gu werben. 8lucp bie'Sage?ftunben, an betten matt
bie „Opfer" am fidferften gu ©attfe antrifft, finb itt bem
rounberbaren Vüdfleitt angegeben, nebft fäutttttlidfen Sitein,
©eroopnpeitett unb Saunen ber Vetrcffenben, unb, loa? bie
©auptfadfe ift — roie biet Seber gibt. Sa nun biefe? über®

au? ititereffante Vucp nicht ba? 3Ber£ irgertb eilte? uttpraf®
tifchett Stubengeteprten ift, fottbern au? bem Warmen gu®
famtnenroirfen fämmttidper Drbensbrüber entftanbeu ift, fo
ftept auep niept gu befürchten, bafe e? mit ber geit berattet.
3m ©egentpeit, e? loirb immer ewige äUaprpeit bleiben, betttt
feber Vrttber ift berpftidftet, jebe neue Stbreffe, bie er auf®

finbet, unb jebe nette ©rfaprung, welche er macht, guttt Vefteu
ber ©efammtpeit in bettt Vrebiere gu bergeiepnen. @o peifet
e? guttt Veifpiet auf Seite 328, geile 15: „Softor St

rooptipaft g) ftrafie, Vittumer 36, ift faugrob, gibt aber

fünf Viafter." Sann folgt mit Slttgabe eine? ffmtereit Sa®
tum? folgenbe Vacpfdfrift: „SBirb immer unhöflicher unb
rüdt nur ttodf mit 2'/g Viafterftücfeu perau?." Saruitter
ftept battit ein St tuter; au? bem tepten Sapre: „©? roirb ein®

briitglid) bor weiteren Vefucpen biefe? Vteufcpeit gewarnt,
betttt er pat fiep einen grofeen ©ttnb angefipafft." ©bpott au?
biefem einen ©itate ift genitgeiib gu erfepett, mit tueldfer
©eroiffeupaftigfeit itttb 2öei?peit ba? föfttidfe fffierf gttfam®
mengeftettt ift. Slucp beweist e? gur ©bibettg, bafe biefe
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der Behörden, der Schulen, wie von der Geschäftswelt
unserm neugeschaffenen schweizerischen Fabrikate das Wohl-
wollen entgegengebracht werden, welches dasselbe bedarf, um
für uns und das Land selbst ein neuer, entwicklungsfähiger
Erwerbszweig zu werden." Wir schließen uns diesen Wün-
scheu an und können mittheilen daß die uns gesandten Stahl-
federn ganz ausgezeichnete Musterfedern sind, deren An-
schaffung bestens empfohlen werden kann.

Papier-Bleistifte. Für Papier-Bleistifte, eine englische

Erfindung, ist auch in Amerika ein Patent nachgesucht worden.
Diese Erfindung verspricht einen bedeutenden Industriezweig
zu begründen, da diese Papier-Bleistifte merkwürdig billig wer-
den sollen. Blistifte aus gewöhnlichem Cedernholz sind, wie
Jedermann weiß, aus zwei Hälften Holz zusammengeleimt,
nachdem in beide Hälften eine Vertiefung zur Aufnahme des

präparirten Graphitmaterials gehobelt ist. So einfach dies

auch scheint, so ist doch dazu ein eigener Mechanismus noth-
wendig und bedarf das Holz verschiedener Zubereitungen und

Vorrichtungen. So müssen z. B. die Holzblöcke erst in einer

gewissen Größe abgesägt werden. Dann iff die Rinne

zur Aufnahme des Graphits einzuhobeln und bedarf, nachdem
der Graphit gehörig vorbereitet ist, das Einlegen desselben
das Zusammenleimen der beiden Hälften, das Abrunden und

Polieren des Holzes ec. vielfacher und mannigfacher Arbeit.
Die Idee, Papier statt des Holzes zu den Bleistiften zu ge-

brauchen, ist zwar nicht neu; aber die einzige Schwierigkeit
welche den Gebrauch desselben verhinderte, bestand darin, daß
sich solche Bleistifte nicht schärfen ließen, ohne daß gleich

ganze Stücke der Papierumhüllung mitgingen. Dann war
es auch eine mühselige und kostspielige Arbeit, das Papier
erst um einen festen Kern herumzuwinden. Diese Schwierig-
leiten sollen nun alle überwunden sein. Das Papier wird
erst in Röhren geformt und ein Gros oder mehr derselben
in einen Rahmen gespannt, welcher den untern Theil eines
Zylinders bildet. Die als Schreibmaterial dienende Masse
wird dann in plastischem Zustande in den obern Theil des

Zylinders gebracht und dann mittelst Druckes in die Papier-
röhrchen hineingetrieben. Das Schreibmaterial, welches nun
den Kern der Papierrörchen bildet, wird durch allmäliges, 6

Tage andauerndes Eintrocknen bei allmälig gesteigerter Tem-

peratur erhärtet. Bis dahin sind die Papierröhrchen noch

weich, wenn sie dann aber in geschmolzenes Paraffinwachs
geworfen werden, dann erhalten sie eine solche Eigenschaft,
daß sie wie Cedernholz geschnitten werden können.

Wiecks Gew.-Ztg.
Elektrische Beleuchtung. Die mechanische Bau- und

Möbelschreinerei Jann und Maag in Klosters, die über eine

konstante Wasserkraft von mehr als 60 Pferden verfügt, hat
eine größere elektrische Anlage einrichten lassen, welche von
der Zürcher Telephongesellschaft erstellt wurde und in Vortreff-
licher Weise fnnktionirt. Außer dem Schreinerei-Etablissement
wird von dieser Anlage aus das elektrische Licht abgegeben an
den Bahnhof Klosters und das Hotel Silvretta; andere Hotels
werden nachfolgen, da noch viel überschüßige Kraft vorhanden
ist. Der Zürcher Telephongesellschaft gebührt für ihr äußerst
gelungenes Werk eine besondere öffentliche Anerkennung.

Hotel auf der Oberalp. Wie verlautet, geoenkt Herr
Alt-Landrath Lconhard Christen ans der Oberalp ein Hotel
mit Pension zu erbauen. Dieses Unternehmen wird dem

Fremdenverkehr im Ursernthale sehr förderlich sein.

Die Bauten für das kantonale Asyl in Wyl. Der
Regierungsrath stellt auf Grund der Vorlagen des Bau- und
des Finanzdepartements die Botschaft nebst bezüglichen An-
trägen zu Handen des Großen Rathes betreffend das Bau-
Programm und die Beschaffung der erforderlichen Geldmittel
für das Asyl für Unheilbare und Altersschwache in Wyl fest.

Es wird hiebei vorgesehen, für den Anfang, in einer Bau-
zeit von ungefähr zwei Jahren nachstehende Bauten zu er-
stellen:

1. Den Verwaltnngsbau;
2. die zwei nach Geschlechrern getrennten Abtheilungen

für Alte und körperlich Kranke mit 150 Betten;
3. Die Abtheilungen für Unruhige und Unreinliche 150

Betten;
4. Das Zentralgebände für Wascherei und Kochcrei;
5. Leichenhaus und Scheune.
Die Erstellung der übrigen im Plan noch vorgesehenen

Bauten soll den Bedürfnissen der Zukunft vorbehalten bleiben;
der Gesanuntkostenvoranschlag der oben bezeichneten, zunächst
in Angriff zu nehmenden Bauten, nebst Beschaffung des er-
forderlichen Mobiliars und Erwerbung des benöthigten
Wassers beziffert sich auf Fr. 1,690,000, zu deren Deckung
einerseits die Inanspruchnahme der verfügbaren Geldmittel
im Betrage von ea. Fr. 640,000 und anderseits die Auf-
nähme eines Anlehens im erforderlichen Betrage in Aussicht
genommen wird.

Reisende „Fechtbrüder". Daß ein Theil der deutschen
Handwerksbnrschen rastlos die ganze Welt durchwandert, um
— der Arbeit aus dem Wege zu gehen, ist bekannt; mit dem

Ränzel auf dem Rücken oder dem gerollten „Berliner" an
der Seite findet man sie in aller Herren Ländern, die sie

„fechtend" durchziehen, und ziemlich zahlreich kommen sie so-

gar nach Konstantinopel, wo sie, wie ein Korrespondent des
Neuen Wiener Tagblattes launig schreibt, sogar ein eigenes
„Ordenshans" besitzen, das sich dort in einer, profanen
Blicken entrückten Seirengasse von Galata befindet und, um
nicht jeden Unberufenen auf seine heilige Bestimmung auf-
merksam zu machen, die ziemlich gewöhnliche Aufschrift:
„Destillation und Schnapsverkauf" trägt. In diesen un-
scheinbaren Räumen befindet sich der heiligste Schatz der
Bruderschaft, das große Ordensbrevier. Es ist das an einer
eisernen Kette befestigtes, abgegriffenes — man könnte fast
sagen — schmieriges Buch, jedoch unter seiner unappetit-
lichen Außenseite verbirgt es die weisesten und schätzbarsten
Lebensregeln und Winke für die Ordensbrüder. Zunächst eine
vollständige Liste aller jener Personen mit genauer Angabe
ihrer Winter- und Sommerwohnung, bei denen man betteln
kann, ohne befürchten zu müssen, abgewiesen und hinaus-
geworfen zu werden. Auch die-Tagesstunden, an denen man
die „Opfer" am sichersten zu Hause antrifft, sind in dem
wunderbaren Büchlein angegeben, nebst sämmtlichen Titeln,
Gewohnheiten und Launen der Betreffenden, und, was die
Hauptsache ist — wie viel Jeder gibt. Da nun dieses über-
aus interessante Buch nicht das Werk irgend eines unprak-
tischen Stubengelehrten ist, sondern aus dem warmen Zu-
sammenwirken sämmtlicher Ordensbrüder entstanden ist, so

steht auch nicht zu befürchten, daß es mit der Zeit veraltet.
Im Gegentheil, es wird immer ewige Wahrheit bleiben, denn
jeder Bruder ist verpflichtet, jede neue Adresse, die er auf-
findet, und jede neue Erfahrung, welche er macht, zum Besten
der Gesammtheit in dem Breviere zu verzeichnen. So heißt
es zum Beispiel auf Seite 328, Zeile 15: „Doktor A
wohnhaft I straße, Nummer X, ist saugrob, gibt aber

fünf Piaster." Dann folgt mit Angabe eines späteren Da-
tnms folgende Nachschrift: „Wird immer unhöflicher und
rückt nur noch mit 2'/z Piasterstücken heraus." Darunter
steht dann ein Annex aus dem letzten Jahre: „Es wird ein-
dringlich vor weiteren Besuchen dieses Menschen gewarnt,
denn er hat sich einen großen Hund angeschafft." Schon aus
diesem einen Citate ist genügend zu ersehen, mit welcher
Gewissenhaftigkeit und Weisheit das köstliche Werk zusam-
mengestellt ist. Auch beweist es zur Evidenz, daß diese
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„@orttmer=@d)iieej'd)tpper" p beitjenigett Souriften gehören,
meiere Dietteidjt am metftert tiott it)rer Sour itacfj éonftau=
tinopel profiiirett.

1. Slitbget pro 1890. deferent Jperr Roller.
2. lieffrlingSprufuttfjen: a) 33eftimmung eiu^eitlidjer gormulare

fiir 9lnmelbung uub fßriifunggbefitnb. b) Stnleitung fiir Drgant«

8rfjiuet]ert)rfjei" ©etoer&etoerettt.

(JDffij. Sftittffeilnng beg ©etretariatg.)
®er [eitcttbe Kitgjdjufi l;at fiir bie niidjfte am ©amftag belt

23. Piobembev, Sormittagg 10 Itfjr ftnttfinbenbe ^entratoorftanbg*
fi^ung folgettbe ®raïtanben angenommen:

fation ber lieljvïingêpriifungcn (ffkitfunggfomnitffion mtb (Sjperten.)
c) JKefuitat ber fjkeiSaugfdjretoung fiir ein Siet>rIin-gSprUfnng§=
bipiont. Referent .sperr SBitb.

3. ^atenttajen ber Spanbe(3reifenbeit. Stntrag betr. Unterftitjjnng
ber tSingnbe beg fdjioeijer. .ftanbeig* unb gnbnftrieuereing an bie

SSunbegoerfammtung.
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„Sommer-Schneeschipper" zu denjenigen Touristen gehören,
welche vielleicht am meisten von ihrer Tour nach Konstan-
tinopel profitiren.

1. Budget pro 1890. Referent Herr Koller.
2. LehrlingZprüfungen: a) Bestimmung einheitlicher Formulare

für Anmeldung und Prüfungsbefund, k) Anleitung für Organi-

Schweizerischer Gewerbeverein.
(Lfsiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Der leitende Ausschuß hat für die nächste am Samstag den
23. November, Bormittags 10 Uhr stattfindende Zentralvorstands-
sitzung folgende Traktanden angenommen:

sativn der LehAingsprüsungen (Prüfungskommission und Experten.)
a) Resultat der Preisausschreibung für ein Lehrlingsprüfungs-
diplom. Referent Herr Wild.

3. Patenttaxen der Handelsreisenden. Antrag betr. Unterstützung
der Eingabe des schweizer. Handels- und Jndustrievereins au die

Bundesversammlung.
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